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38. 


Montag, am 23. September 1833. 


Die Thugs in Oſtindien. 
(Beſchluß.) 


Man verſchafft den Bhuttorats manche Gelegen⸗ 
heit, um ihre erſten Verſuche in der Kunſt des 
Würgens zu machen. Wenn man einen einzeln 
nen Relſenden antrifft, fo traͤgt man einem No⸗ 
vizen auf, ſeine Kunſt zu verſuchen. Die Geſell⸗ 
ſchaſt bricht des Nachts auf und hält an, waͤh⸗ 
rend es noch dunkel iſt, um Waſſer zu trinken 
oder zu rauchen. Waͤhrend ſie ſo da ſitzen, fraͤgt 
der Jemadar, welche Zeit es wohl ſey? Die 
Thugs ſehen nach den Sternen, um es zu er⸗ 
fahren; dies iſt das verabredete Zeichen. Der 
Bhuttorat iſt ſogleich bei der Hand, und der argloſe 

Reiſende, 


Reiſende, der, gleich den Uebrigen, nach dem Him⸗ 
mel ſieht, bietet ſeinen Hals dem Tuche dar und 
wird eine leichte Beute ſeines Moͤrders. Der 
Bhuttorat erhaͤlt acht Anna's (eine halbe Rupie) 
als, Praͤmie für jeden begangenen Mord, und iſt 
die Beute groß, ſo wird ihm ein Gegenſtand von 
Werth noch über feinen Antheil zugewieſen. Die 
Perſonen, die fie morden wollen, werden verſchie⸗ 
dentlich benannt, nach ihrer Sekte, ihrem Gewer⸗ 
be, ihrem Reichthum ꝛc. Ein Opfer, das viel 
Eigenthum beſitzt, heißt Niamud, man nennt ſie 
auch oft Bundſch. Als Beiſtand in der Vorberel⸗ 
tung zu einem Morde wird dem Bhuttorat ges 
woͤhnlich ein anderer Thug, unter der Benennung 
Samſecab, beigegeben. Sein Geſchaͤſt beſteht da» 
rin, denjenigen, der erwuͤrgt werden ſoll, an den 
Knoͤchel zu faſſen, wenn er zu Fuß iſt, oder an 
einem Schenkel, wenn er zu Pferde ſitzt, und ihn 
niederzureißen, An jeden Reiſenden macht ſich 
ein Samſecah und haͤlt ſich in gehoͤriger Nähe, 
um erforderlichen Falls ſogleich bereit zu ſein. 
Wenn der Reiſende zu Pferde iſt, ſo leiſtet noch 
ein anderer Thug Beiſtand, den man Bhugdurra 
nennt; er faßt das Pferd an den Zuͤgel und 
baͤlt es an, ſohald das Zeichen zum Mord gege⸗ 
ben wird. 


Eine der nothwendigſten Perſonen bei der Ban⸗ 
de iſt derjenige, den fie Tillaee nennen. Die 
Thugs verlaſſen ſich nicht immer auf den Zufall, 
der ihnen Beute zufüpren foll, oder fireifen ums 
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der Bande des Thugs zu ftoßen, wo ſie 
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her, in der Erwartung, einen Reiſenden anzutref⸗ 
fen, ſondern ſie nehmen oft ihr Quartier in oder 
nahe bei einer großen Stadt oder ſtark befahre⸗ 
nen Landſtraße, von wo fie ihre Expeditionen mas 
chen, zufolge der Nachrichten, die fie durch die 
Tillaees erhalten. Dieſe Leute werden unter den 
glottzuͤngigſten und ſchlaueſten gewaͤhlt, und ihr 
Hauptgeſchaͤft iſt, Erkundigungen einzuziehen. Zu 
dieſem Zweck erſcheinen fie wie achtbare Perſonen 
gekleidet, deren Weſen und Manieren ſie anzuneh⸗ 
men wiſſen. Sie beſuchen die Bazars in der 
Stadt, bei welcher ihre Gefaͤhrten ſich gelagert 
haben, und bemühen ſich, Kunde zu erlangen über 
die beſchloſſene Abſendung oder erwartete Ankunft 
von Güter und Schaͤtzen, wovon fie ſogleich dle 
Bande benachrichtigen, welche eine Partei ausfen« 
det, um fie aufzufangen. Sie forſchen auch nach 
Reiſenden, die angekommen ſein moͤgen, und wen⸗ 
den jede Kunſt an, um mit dieſen Leuten eine 
Bekanntſchaft anzuknüpfen. Der Tillaee giebt 
ihnen zu verſtehen, daß er denſelben Weg reife; 
er laßt Winke fallen über die Unſicherheit der 
Straßen und die häufig vorfallenden Mordthaten 
und Raͤubereien. Er giebt vor, mit einigen Freun⸗ 
den oder Verwandten der Reiſenden bekannt zu 
fein, und bringt Einladungen in ihrem Namen, 
in dem Haufe, wo der Tillaee eingekehrt ift, mik 
ihnen zu ſpeiſen, wobei er die Bequemlichkeit des 
Orts und das beſſere Waſſer ſehr ruͤhmt. Das Res 
ſultat ift, daß die Reiſenden ſich verleiten laſſen, zu 
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ler möglichen Hoͤflichkeit und Achtungsbezeigung 
von denſelben Schurken bewirthet werden, die beu 
reits auf ihren Mord ſinnen und ſchon den An- 


theil berechnen, den fie bei der Theilung der Beu⸗ 


te erhalten werden. 


Auf die Vollkommenheit in der Kunſt eines 
Tillaee bilden ſich die Thugs am meiſten ein und 
ruͤhmen ſich oft, daß fie nur der Gelegenheit be⸗ 
Dürfen, ein Mal mit einem Reiſenden zu ſprechen, 
um im Stande zu ſein, ihn leicht zu ihrem Op⸗ 
ſer zu machen, ſo bald ſie ihn morden wollen. 


Zuweilen tritt der Fall ein, daß die Thugs ihre 


Opfer zu zahlreich finden, ſo lange ſie beiſammen 
bleiben; ſie ſind alsdann nie um Mittel verle— 
gen, Zwietracht unter ſie zu bringen und ſo eine 
Trennung zu bewirken. Vermoͤgen aber alle ih⸗ 
re Raͤnke und Schmeicheleien nicht, den gemünfch« 
ten Zweck zu erreichen, fo nehmen fie die Gele⸗ 
genheit wahr, die Reiſenden mit ſtarken Getraͤn⸗ 
ken zu berauſchen. Es entſteht dann Streit, von 
Worten kommt es zu Schlägen, und das Ende das 
von iſt, daß di Geſellſchaft ſich dann trennt und ver— 
ſchiedene Wege einſchlaͤgt, fo daß fie ihren Mache 
ſtellern leichter zur Beute werden. Nachdem ſie 
ſo die Reiſenden in die Schlinge gelockt haben, 
ſo iſt ihre naͤchſte Sorge, eine paſſende Stelle 


zum Mord zu waͤhlen. Dieſe nennen ſie in ih⸗ 


rer Kunſtſprache einen Bhil, und gewoͤhnlich waͤh— 
len fie einen Ort in einiger Entfernung von ein 
nem Dorſe, oder am Uſer eines kleinen Stroms, 

wo 


wo Bäume und Gehoͤlz fie vor den Anblick zufällis 
ger Wanderer ſchuͤtzen. Der Thug, den mau zu 
dieſem Geſchaͤft ausſendet, wird Bhilla genannt, 
und nachdem er eine Stelle auserſehen, kehrt er 
entweder in das Lager feiner Bande zurück, oder 
er trifft ſie unterweges und berichtet ihnen den 
Erfolg feiner Bemühungen, Wenn der Bhilla 
mit ſeinem Bericht in's Lager zurückgekehrt iſt, 
fo werden die Suggaees oder Brabmacher aus⸗ 
geſendet, um ein Grab fuͤr die zur Ermordung 
beſtimmten Perſonen zu bereiten. Es wird im voraus 
dafuͤr geſorgt, daß die Bande mit dem Reiſenden 
nicht zu früh bei dem Bhil ankomme. An dem be⸗ 
ſtimmten Fleck ſtellt ſich der Bhilla bei der Geſell⸗ 
ſchaft wieder ein. Der Jemadar ruft ihm zu: 
„Bhilla Naujeh?“ Haſt du die Hoͤhle ausgeraͤumt? 
Der Bhilla antwortet: „Naujeh!“ worauf das 
verabredete Zeichen, die Todeslofung für die uns 
ſchuldigen Reiſenden, gegeben wird, die man ſo⸗ 
gleich erwürgt. Waͤhrend Einige die Todten aus⸗ 
plündern, helfen die Anderen fie nach den berei⸗ 
teten Graͤbern tragen. Die Suggaees haben das 
Amt, die Todten zu begraben, und die uͤbrigen 
der Bande ſetzen unterdeſſen ihre Reiſe fort, wo⸗ 
bei ſie immer eine gewiſſe Zahl Tillaees oder 
Wachter ausſchicken, damit fie nicht uͤberraſcht 
werden. Laͤßt ſich zufällig ein Wanderer ſehen, 
ſo wirft der Tillaee leiſe einen Stein unter die 
Suggaees, die ſogleich innehalten und ſich platt 
auf den Boden werfen, bis die Gefahr vorüber 
iſt. Nachdem ſie die Todten begraben, treffen 
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die Suggaees wieder bei der Geſellſchaft «a; 
doch iſt es nicht ungewöhnlich, daß einer oder 
mehrere Tillaeer als Wache zuruͤckbleiben, um zu 
verhindern, daß die Leichname nicht von Raub⸗ 
thieren wieder ausgegraben werden, und um ih⸗ 
ren Gefaͤhrten ſogleich Nachricht zu geben, wenn 
etwa die Landleute der Gegend etwas entdecken 
ſollten, damit ſie ſich ſo bald wie moͤglich aus 
dem Staube machen. i 


Oft geſchieht es aber auch, daß man nicht zu 
den erwaͤhnten Anordnungen und Vorſichtsmaß⸗ 
regeln Zeit hat. Man trifft Reiſende zufallig 
auf der Straße, die man ſchnell umbringt und 
ohne viele Ceremonie begraͤbt. In ſolchen Fällen, 
wenn es die Umſtaͤnde erlauben, laſſen die Thugs 
immer Jemanden auf dem Platze als Wache zus 
ruͤck, und ehe fie ſich der Gefahr auſſehen, durch 
die von wilden Thieren ausgegrabene Leiche ent— 
deckt zu werden, kehren fie lieber um und begras 
ben fie noch einmal, Iſt der Boden feſt, fo bes 
ruͤhren fie den Leichnam nicht weiter, iſt er aber 
ſo locker, daß zu vermuthen ſteht, das Grab wer⸗ 
de durch das Anſchwellen des Koͤrpers auseinan— 
derberſten, fo durchbohren fie den Leichnam mie 
Meſſern oder Spießen, wodurch in der That die 
fe Gefahr abgewendet wird. x 


Wenn die Thugs in dem Falle find, ihre Op⸗ 
fer an einem freier liegenden Ort zu erwürgen, 
3. B. in einem Garten in der Nähe eines Dor⸗ 
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ſes, wo ſie die Nacht zubrachten, ſo gebrauchen 
ſie groͤßere Vorſicht, um Entdeckung zu verhuͤten. 
Bei ſolcher Gelegenheit wird das Grab nach volle 
„ zogenem Mord an derſelben Stelle bereitet, und 
nachdem man den Leichnam hineingelegt, wird 
die uͤbrige Erde in Koͤrben fortgetragen und auf 
die benachbarten Felder zerſtreut, der Platz wird 
gewaͤſſert und feſtgetreten, und zuletzt belegt man 
ihn mit trockenem Kuhmiſt und macht Schuhlahs 
oder Feuerſtellem zum Kochen auf dem Flecke. Iſt 
die Bande genoͤthigt, aufzubrechen, fo zuͤndet fie 
Feuer auf den Schuhlahs an, damit es ausſieht, 
als habe ſie hier gekocht; entſchließt ſie ſich aber, 
zu bleiben, ſo bedient ſie ſich wircklich am naͤch⸗ 
ſten Tage der Schuhlahs zum Kochen, und kein 
Gewiſſensbiß ſtoͤrt ſie im Genuß der Speiſen, 
die ſſe auf einer Stelle bereitet haben, an welche 
nur zu denken ſelbſt fuͤr einen Thug zu ſchauder⸗ 
haft fein follte, | 


Da die Banden der Thugs oft ſehr zahlreich 
ſind, ſo haben ſie manche Laſtthiere bel ſich, als 
Ochſen, Pferde und zuweilen ſelbſt Kameele. Wenn 
ſie an einem Platze verwellen, wo ſie einen Mord 
begangen haben, und keine Feuerſtelle machen, 
ſo gebrauchen ſie die Vorſicht, ihr Vieh auf die⸗ 
ſem Fleck anzubinden, Die Thugs ſagen, daß 
ſie die Feuerſtellen der Leute ihres Gewerbes ſtets 
erkennen, indem gewiſſe Zeichen darin ſind, die 
ſie machen, um der naͤchſten Bande, die dieſes 
Weges kommt, als Leitfaden zu dienen. Die 

Thugs 
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Thugs begraben Immer ihre Opfer lleber in einis 
ger Entfernung von der Landſtraße, daher werden 
die Koͤrper des Ermordeten, ſobald man ihnen 
Alles abgenommen hat, was ſie bei ſich hatten, 
von den Suggaees auf den Schultern nach dem 
Begraͤbnißplatz getragen. Sie ſagen, daß ſie in 
den Landen des Nizzam die Leichname weniger 
ſorgfaͤltig zu verbergen brauchen als anderwaͤrts, in⸗ 
dem ſie dort ſaſt nie beunruhiget werden; ſie haͤt⸗ 
ten ſogar oft die Koͤrper unbegraben liegen laſſen, 
ohne etwas zu wagen, indem ſich niemand die 
Mühe nahm, Nachſorſchungen deshalb anzuſtellen. 


Die Vertheilung der Beute findet nicht immer 
unmittelbar nach dem Morde ſtatt, ſondern jeder 
nimmt einen Theil des geraubten Gutes an ſich 
und giebt: bei günftiger Gelegenheit die auſbe⸗ 
wahrten Sachen heraus, und die Vertheilung wird 
dann von dem Jemadar vorgenommen, deſſen An⸗ 
theil immer zuerſt davongenommen wied; dann 
kommen die Bhuttorats; ſodann erhalten die Sams 
ſecahs und Bhugdurras die beſondere Belohnung 
für jeden Mord, den fie vollbringen halfen, der 
Tillaee erhält ebenfalls den Lohn, der ihm gebuͤhrt, 
"weil er den Reiſenden in das Netz lockte; der 
Suggace wird dafür bezahlt, daß er das Grab, 
gegraben; was dann übrig bleibt, wird zu gleichen 
Theilen unter die ganze Bande vertheilt. Man 
follte denken, daß einzelne Thugs ſich oft durch 

. Habſucht verleiten laſſen, ihre Gefährten zu betrüͤ⸗ 
gen, indem fie etwas von der Beute, die fie N 
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dem Mord an ſich genommen, ſunterſchlagen, al⸗ 
lein ſie ſagen, daß ſie durch einen unverletzlichen 
Eid gebunden feien, Alles in den gemeinſchaftli⸗ 
chen Schatz abzuliefern, ſo lange ſie bei einer 
Bande blieben. f a 


Es laͤßt ſich denken, daß bei der Theilung der 
Beute der heſtigſte Streit entſteht, und es iſt 
zum Erſtaunen, daß er nicht mit Blutvergießen 
endet. Doch faſt muß man glauben, daß die 
Thugs einen Abſcheu vor dem Blutvergießen has 
ben, denn wenn ſie verfolgt werden, ſo machen 
ſie nicht ſo leicht Gebrauch von Waffen, die ſie 
bei ſich führen, ſelbſt um ihr Leben zu vertheidis 
gen. — Auf die Vertheilung der Beute ſolgt die 
aus ſchweifendſte Verſchwendung. Zuweilen mer 
den die koſtbarſten Shawls und geſtickte Stoffe 
in ſchmale Streifen zerriſſen und unter die Bans 
de vertheilt, wenn etwa Streit über das Eigen. 
thumsrecht entſteht. Die Thugs ſagen, dies ge⸗ 
ſchaͤhe auch darum, damit ein Jeder dieſelbe 
Gefahr lieſe, denn ein folder Artikel koͤnne nicht 
vertheilt werden, ohne daß man ihn zu Gelde 
mache, und dies fei nicht ohne Gefahr, Es ſcheint, 
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daß ſie alle Banknoten vernichten, die ihnen in 


die Hände fallen, fo wie viele andere Artikel, 
die leicht zur Entdeckung führen Finnen, Nach 
baarem Gelde trachten fie am meiften, und wenn 
fie die Wahl unter mehreren Opfern haben, fo 
werden ſie gewiß immer die Beſitzer von Gold 
und Silber allen anderen vorziehen. Aus dieſem 


Grunde 
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Grunde ſcheint es unter den Thugs von Bundel⸗ 
kund fo ſehr in Gebrauch geweſen fein, den Abs 
theilungen der Seapoys von Bombay und dem 
Nizjam, wenn ſie auf Urlaub nach Hindſtan gins 
gen, nufzulauern, bloß wegen des baaren Geldes, 
welches fie immer bei ſich führten, und fie allein, 
meinen fie, wußten zu erzählen, wo die Seapoys 
geblieben waͤren, die ihre Offiziere fuͤr Deſerteurs 
bielten, waͤhrend ihre Verwandten und Freunde 
glaubten, daß fie immer noch bei der Armee waͤ⸗ 
ren. Der unermeßliche Reichthum, der zu vers 
ſchiedenen Zeiten dieſen Boͤſewichtern in die Haͤn⸗ 
de ſiel, wurde in den größten Ausfchweifungen 
vergeudet, und es laͤßt ſich denken, daß ihr ſchlecht 
erworbenes Gut nicht lange in ihren Händen blieb. 


Die Thugs haben unter ſich nicht gerade eine 
eigene Sprache, aber gewiſſe kauderwelſche Aus⸗ 
drücke und Redensarten, die fie in den Stand 
ſetzen, ſich mit Leuten ihres Gewerbes zu unter⸗ 
halten, ohne von den Uneingeweihten verſtanden zu 
werden. Ihr Gruß, an dem ſie auch elnander zu 
erkennen, wenn fie nicht perſoͤnlich bekannt find, 
lautet: Ali khan bhaee salaam. Hoͤchſt- merk 
würdig iſt es, wie genau die Thugs die Namen 
ihrer Gefährten und ihre Geſtalt im Gedaͤchtniß 
behalten. Sie ruͤhmen ſich, daß, wenn ihnen auch 
der Name eines Mannes von ihrer Bande ents 
Fällt, fie doch nie die Geſtalt eines Thugs vers 
geſſen, der jemals mit ihnen bei einer Mordthat 
zugegen war. In der That ſcheinen die Thugs 
f einander 
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einander beinahe durch ein inneres Gefühl zu ers 
kennen, und die Schnelligkeit, mit welcher dies 
geſchiebt, rechtfertigt faſt die Behauptung, daß 
eine Art von Freimaurerei unter ihnen beſtehe. 


Die. Thugs haben, um ihre Operationen zu ers 
leichtern, ein regelmaͤßiges Syſtem von Einver⸗ 
ſtaͤndniß und Mittheilung in allen Laͤndern, die 
fie durchwandern, eingeführt, und fie werden mit 
erſtaunlicher Schnelligkeit von dem unterrichtet, 
was ihre Gefaͤhrten in allen Gegenden vornehmen. 
Sie verſaͤumen keine Gelegenheit, um ſich nach 
dem Wohlergehen der anderen Banden zu erfuns 
digen, und ſind eben ſo bereit, uͤber ihre eigenen 
Bewegungen die verlangte Auskunft zu geben. 
Zu dieſem Zwecke haben ſie mit vielen Perſonen 
in den Landen des Nizzam, beſonders mit Dorf⸗ 
ſchulzen, Landbeſitzern u. ſ. w. Bekanntſchaften 
angeknüpft; unter den letzteren find viele, die ne⸗ 
ben ihrem Ackerbau auch das Gewerbe eines Thug 
treiben. 


Die Marwarries (Einwohner don Marwar, ges 
woͤhnlich Banquiers und Handelsleute) und an⸗ 
dere Banquiers laſſen ſich auch oft als Mittels, 
perſonen zwiſchen den Thugs gebrauchen und es 
leidet keinen Zweiſel, daß ſie ihnen das geraubte 
Gut abkaufen. Die Bettelmoͤnche im ganzen 
Lande werden ebenfalls zu dieſem Zweck benutzt, 
indem fie Botſchaſten don den Thugs übernehmen, 
um fie anderen nachfolgenden Banden miczuthei⸗ 

len. 
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len. In derſelben Abſicht haben fie auch die Ge⸗ 
wohnheit angenommen, ihre Schulah's oder Feu⸗ 
erſtellen auf beſonbere Art zu machen, um als 
Zeichen zu dienen, wie weit ſie ſchon im Lande 
vorgedrungen ſind. Wenn eine Abtheilung Thugs 
an einen Scheldeweg kommt, ſo machen ſie auf 
folgende Weiſe ein Zeichen für ihre nachkommende 
Gefaͤhrten. Der Boden wird an einer paſſenden 
Stelle ſorgfaͤltig geebnet und die Form eines Fu⸗ 
ßes deutlich hineingedrückt. Der Thug, der nach 
dieſem Zeichen fucht, erkennt daran gleich die Rich⸗ 
tung, die ſeine Vorgaͤnger genommen haben. 


Die Thugs ſetzen außerordentlichen Werth auf 

dieſen ihnen eigenthuͤmlichen Namen und legen ihrem 
Gewerbe eine Wichtigkeit und ſelbſt eine Acht⸗ 
barkeit bei, die, ſagen ſie, keiner anderen Klaſſe 
von Mördern zukommt. Der Name Dieb iſt 
ihnen beſonders zuwider, und ſie hoͤrten nicht auf, 
zu bitten, daß man das Wort ausſtreiche und 
‚dafür „Thug“ ſetze, fo oft es in einer fie betref⸗ 
ſenden Schriſt vorkam, indem ſie erklaͤrten, daß, 
weit enfernt, ein ſo ſchaͤndliches Handwerk, wie 
das eines Diebes, zu treiben, fie ſelbſt den Na⸗ 
men verabſcheuten und ſich fo ehrlich und treu er— 
wieſen, wie jeder Andere, wenn es die Gelegen⸗ 
heit erfordere. 


2 Sie haben uͤherhaupt, wie es ſcheint, den Ehr⸗ 
geiz fuͤr achtbare Perſonen gelten zu wollen, das 
ber fie einen großen Theil ihres e f 

ren 
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ihren Anzug wenden. Selbſt diejenigen, welche 
eingezogen und als Angeber gegen ihre Gefaͤhrten 
gebraucht wurden, waren weis beſorgter für ihren 

Anzug und anſtaͤndiges Auftreten, als für ſonſt 

etwas. Sie haben groͤßtentheils das Anſehen von 

ſtillen und harmloſen Leuten mit heiterem Gemuͤth, 

was den heftigen Leidenſchaften und dem grimmi⸗ 

gen Weſen, welches man ſich gewoͤhnlich mit dem 

Gewerbe eines Moͤrders vereinigt denkt, völlig 

entgegen iſt. 


Das ſchreckliche Syſtem dieſer Menſchen gedieh 
zu einer ſolchen Ausdehnung, daß die ungeheure 
Zahl der Mordthaten, die ſie begingen, und der 
unermeßliche Raub, den fie dadurch zuſammenhaͤuf⸗ 
ten, ſich unmoglich berechnen laſſen. Wenn man 
erwägt, daß viele bereits eingezogene Thugs ber 
kannten, fie hätten ſeit 25 Jahren alljährlich eis 
nen Streifzug mit einer Bande von mehr als 
100 Mann unternommen, die keinen anderen Zweck 
als Mord und Pluͤnderung hatte, daß ſie ſich 
ruͤhmen, zu Zeiten taͤglich zehn bis zwanzig Men⸗ 
ſchen umgebracht zu haben, daß ſie angaben, die 
Aufzaͤhlung aller Mordthaten, denen ſie perſoͤnlich 
beigewohnt, würde das Verzeichniß derſelben zu 
Hunderten und, wie manche ſagten, zu Tauſenden 
anſchwellen, fo kann man ſich einen ſchwachen Ber 
griff von der ſchrecklichen Wirklichkeit machen. Ue⸗ 
ber den Betrag der Guͤter, welche ſie jaͤhrlich an 
fi brachten, laͤßt ſich unmöglich eine Berechnung 
anſtellen, denn außer den Tauſenden in baarem 


Gelde, 
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Gelde, Juwelen, gediegenem Gold und Silber, 
den theuren Zeugen und jeder anderen Art von 
Waare, die ihnen fortwaͤhrend zur Beute wurden, 
muß der Betrag des Papiergeldes, welches ſie 
ſtets vernichten, zu einer ſehr betraͤchtlichen Sum⸗ 
me ſteigen. 18 a 


Die Strafloſigkeit, mit welcher die Thugs bis 
jetzt ihr ruchloſes Gewerbe trieben, die Leichtigkeit, 
neue Mitglieder zu werben, da ſie ſich auf keine 
beſtimmte Kaſte oder Sekte beſchraͤnken, die Si⸗ 
cherheit, mit der fie bisher der Entdeckung ent— 
gingen oder ſich, wenn ſie ja von den Beamten 
der ſchwͤchen Regierung der Eingebornen ergrife 
fen wurden, loszufaufen wußten, dies Alles hat 
ſo zuſammengewirkt, ihr Syſtem zu befeſtigen und 
ihm eine ſo furchtbare Ausdehnung zu geben, 
daß kein einzelner Reiſender auf irgend einer Land⸗ 
ſtraße ſeines Lebens ſicher war, und daß ſelbſt 
zahlreiche Geſellſchaften von Gluͤck ſagen konnten, 
wenn fie den Klauen dieſer blutduͤrſtigen Daͤmo⸗ 
nen entgingen. 


* 


Die Britifhen Kolonieen in Ban 
dlemens-Land. 


„Das ſſͤdlichſte aller wirthbaren Laͤnder unſers 
Erdkoͤrpers, die Inſel Tasmania oder Van⸗ 
8 g diemens⸗ 


* 


2 
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diemens⸗Land, kleidet ſich immer mehr in Euros 
paͤiſches Koflüm, und bald wird der Britiſche 
Einwanderer, mag er nun freiwillig oder depotirt 
ankommen, dort wie in Old England zu Hauſe 
fein, Als Miſtreß Prinſep bei Hobart- Town 
(Hobarton) landete, ſtaunte fie nicht wenig über 
die Groͤße und den Umfang der Waarenläger, 
Als ſie die Hochſtraße hinaufging, lebten tauſend 
Erinnerungen an England in ihr auf. — Kars 
ren und Bauerhuͤtten, Maͤdchen in hoͤlzernen Ue⸗ 
berſchuhen (pattens), Jungen, die mit Klickern 
ſpielten, roſige Geſichter, Pausbacken und — Eng⸗ 
liche Redensarten. Nachdem Miſtreß Prinſep 
die Hauptſtadt beſchrieben, die ungefähre 11 Eng⸗ 
liſche Meile im Gevierte bat, erzaͤhlt fie einen 
Ausflug nach Eliſabeth⸗Town, das 22 Mei⸗ 
len tiefer im Innern liegt, und wohin zweimal 
woͤchentlich eine Poſſkutſche faͤhrt. Dieſe ſoge⸗ 
nannte Stadt zaͤhlte bis dahin außer dem Hauſe 
des Magiſtrats, des Statthalters und der Schu⸗ 
le nur drittehalb Haͤuſer, indem der Bau des 
dritten noch unvollendet war. Die Gegend war je⸗ 
doch ſchoͤn. Die Kolonie Tasmania beſteht wirk⸗ 
lich erſt aus den beiden Staͤdten Hobarton und 
Launceſton, und die Bevoͤlkerung iſt, wie Miß 
Prinſep ſich ausdrückt, auf die Heſen der Briti⸗ 
ſchen gegründet. Sie ſagt unter Anderem: „Wenn 
die Geſchichte jedes Hauſes an den Tag kaͤme, 
fo würden Europäer ſchaudern. Selbſt in uns 
ſerem kleinen Haushalt, iſt der Koch ein chen 
maliger Mörder, der Lakai ein geweſener Dieb 


der 
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per Einbruch, und bie Dlenſtmagd hat ſich der 
Bigamie ſchuldig gemacht. Doch ſolche ſchreckli⸗ 
che Wahrheiten werden vertuſcht.“ 


Foſſiler Elephantenkopf. 

In dem angefpülten Lande des Departements 
des Hérault hat man einen koloſſalen Elephanten⸗ 
kopf gefunden, Nach den Verhaͤltulſſen der les 
bendigen Gattung dieſes Saͤugethieres zu ſchlie⸗ 
ßen, müßte der Elephant, dem dieſer Kopf gehoͤr⸗ 

te, 20 bis 25 Fuß hoch und verhaͤltnißmaͤßig 
lang und dick geweſen fein, 150 Centner gewo⸗ 
gen und zu feiner taͤglichen Nahrung 8 bis 900 
Pfund gebraucht haben. Der jetzige große Ele⸗ 
phant Aſiens erreicht ſelten eine Höhe, von 12 
Fuß. In den Höhlen des ſuͤdlichen Frankreichs 
hat man außer Elephantenknochen Ueberreſte von 
Hyaͤnen, Tigern, Leoparden, Luchſen, großen Anti⸗ 
lopen, Schildkroͤten, mehreren fremden Vogelarten 
u. ſ. w. gefunden, 
— — 


omöopathie 
Der Menſch wird einſt zu Staub, weill er aus 
Staub gemacht, 
Die Homoͤopathie dies vaͤterlich bedacht'; 
Drum glebt ſie Staͤubchen Medizin dem Kranken, 
ö daß er werde * 
Beſoͤrdert ſchnell zu Staub — in muͤtterlicher Erde. 


* „ 0. 


5 edakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


wegen der Licitation zur Verdingung der 


Briegiſcher Anzeiger. 


38. 


Montag, am 23. September 18383. 


Bekanntmachung 


Verpflegungs⸗Gegenſtaͤnde des Bele⸗ 
ger Arbeits hauſes pro 1834 5 
Es ſoll die Lieferung nachſtehender Bedürfniſſe für 


die Straf- Anſtalt zu Brieg auf das Jahr 1834 und 
zwar jeder Artikel als 


un 


1) Roggen 
2) Weitzenmehl 
3) Gerſtenmehl 
4) Erbſen 
5) Graupe ordinalre 
6) Kartoffeln 
) Hierfe 
7 Erdrüben 
8) JMohrruͤben 
Butter 
10) Nindfleiſch 
11) Schwelveſlelſch 
12) Hafergrüße 
13) Reis 
14) Feine Graupe 
15) Einfen 
16) Gerſtengruͤtze 
17) Helbegruͤtze 


Kiefern Holz 


Eichen Holz 
18) 5 


Fichtenes Holz 
19) Brennoͤhl 
20) Seife 


3506 Scheffel 
be Scheffel 9 Megen 


3009 


197 — 

2379 == 

144 — 

463 — / 

463 — 8 
85 Centner 
5612 
722 — 
12 Scheffel 


3 Centner 76 
8 N Pfund 


7 Scheffel 10. Meß. 


2 
re 
14 Klaftern 

19 — 


96 R 
69 Centner 51 Pfund 


1777 Pfund 16 Loih 


2 302 — 


21) Lichte 543 Pfund 16 Loth 
a) gegoſſene 112 Pfund f 

N b) gezogene 4314 — 

f e) Wachs-Kerzen 85 — 

22) Bettſtroh 50 Schock, 


im Wege der Llcitatlon an einzelne Mindeſtforbernde 
ver dungen und der dlesfaͤllige Termin am 25ten Sep- 
tember dieſes Jahres Vormittag von 9 Uhr ab von 
dem Arbeitshaus⸗Director Herrn Sommer in Brieg im 
Arbeitsbauſe abgebalten werden. Cautlonsfaͤhige Lie⸗ 
ferungsluſtige werder hierdurch aufgefordert, ſich am 
gedachten Tage einzufinden, lhre Gebote abzugeben und 
den Zuſchlag der betreffenden kleſerungs-Gegenſtaͤnde 
nach der alsbald einzuholenden Approbation zu gewaͤr⸗ 
tigen. Die Bedingungen ſind bei der Directton der 
Straf-Anſtalt zu Brieg und in unſerer Polizei⸗Regi⸗ 
ſtratur hierſelbſt einzuſehen. 
Breslau den Ziten Auguſt 1833. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Warnung i 
egen Holz⸗Entwendungen. 
Auf ausdrückliche Höhere Veranlaſſung machen wie 
hierdurch warnend bekannt: 

1) daß keiner der hieſigen Stadtbewohner in ben Koͤ⸗ 
nigl. Scheidelwitzer und Peiſterwitzer Forſtrevieren 
Raff⸗ und Leſeholz ſammeln darf, und daß die Ue⸗ 
bertreter dieſes Verbots ohne Nachſicht in die geſetz⸗ 
liche Strafe werden genommen werben; 

2) daß Diejenigen, welche nach biefiger Stadt Raff⸗ 
und Leſeholz oder Kiehn einbringen, ſich beim Eins 
gange am Thore uͤber den rechtmäßigen Beſitz aus— 
zuweiſen verbunden, widrigenfalls das Holz dem: 
Einbringer weggenommen, und derſelbe zur Unter⸗ 
ſuchung und Beſirafung gezogen werden wird; und 

3) daß diejenigen bleſigen Einwohner, welchen die 
unentgeldliche Sammlung des Kaffe und Leſeholzes 
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in den hiefigen Stadtforſten durch Ertheilung einer 

Holzkarte bisher nachgegeben worden, jeder Zeit beim 

Einbringen von dergleichen Holz zu ihrer Rechtferti⸗ 

gung mit dieſer, von Einem Wohlloͤblichen Magiſtrat 

ertheilten Holzkarte verſehen fein muͤſſen, bei Vers 
meidung fuͤr den Unterlaſſungsfall, wie vor bemerkt, 
in Anſpruch genommen zu werden. 
Die Polizeibeamten, und insbeſondere der Thor-Forſt⸗ 
aufſeher, ſind angewiefen, auf die Befolgung diefer 
Anordnung zu halten. 

Die Hauseigenthuͤmer und Adminiſtratoren werden 
hlerdurch verpflichtet, vorſtehende Warnung ihnen hier- 
mit betroffen werdenden Einwohnern bekannt zu ma⸗ 
chen. Brieg den 18. September 1833. ̃ 

Koͤnigl. Preuß. Polizel⸗Amt. 


Bekanntmachung 
Im Einverſtaͤndniſſe mit der Stadtverordneten Vers 
ſammlung machen wir hiermit bekannt, baß die im 
Leubuſcher Stadtforſten befindlichen harten Brennhoͤl— 
zer gegen ſofort zu leiſtende baare Bezahlung an hleſi⸗ 
ge Buͤrger von 1 bis 5 Klafter bis zum Monat Januar 
k. J. verkauft werden ſollen, und zwar: N; 
1 seifer, elchen Lelbholz für 2 Rtl. 20 ſgr. 
1 — eichen Aſtholz für 1 Rtl. 25 for. 
1 — eichen Stockholz für IN. 15 ſgr. 


1 — birken oder erlen 
veibholz für 3 Ktl. 
und 1 — birken oner erlen 
Aſtholz fuͤr 1 Rtl. 25 for, 


Kaufluſtige haben ſich daher an Forſt-Rendanken 
Hrn. Becker zu wenden und von dieſem die Anweifuns 
gen zur Empfangnahme des Holzes zu gemärtigen, 

Brieg den 20. Sepl. 1833. - 

Der Magiſtrat. 
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Bekanntmach un g. 

Alle diejenigen, welche Erb-Grund⸗Bauden⸗ und 
Hutungs⸗Zinſen zur Kaͤmmerei⸗Kaſſe zu bezahlen ha— 
ben, werden hlermit aufgefordert, den im kaufe dies 
ſes Monats eintretenden Zahlungstermin püuflic ins 
ne zu halten, und die Gelder zur gehoͤrigen Zeit in ge⸗ 
dachte Kaſſe zu berichtigen. a 

Brleg den 17ten September 1833. 

N Der Magiſtrat. 


— —ůů ͤ (.—— — —ęV— — —uvaỹ — 
Aumahnung zur Vorſicht beim Hereinreiten 
> der Pferde. 
Obwohl erſt vor Kurzem zur vorſichtigen Handhabung 
der von der Aue und Pferdeſchwemme zur Stadt ges 
bracht werdenden Pferde aufgerufen worden; ſo iſt 
doch bemerkt worden, daß dieſem nicht vollſtaͤndig nach⸗ 
gekommen wird, und daß insbefondere die Handpferde 
beim Paſſiren der Oderbruͤcke, des Thors und der bes 
lebten Straßen nicht kurz genug gehalten werden, und 
den Handpferden dadurch zu viel Spielcaum zur Ges 
faͤhrdung der Voruͤbergkhenden geſtattet wird, 

Wir fordern daber hierdurch jeden Pferdebeſitzer auf, 
Alles das ſorgfaͤltig zu vermelden, wodurch Gefahr fuͤr 
das Publikum herbeigeführt wird, auch die Dlenſtleute 
hiernach, bet Vermeidung eigener Vertretung, gemeſ— 
ſenſt anzuweiſen. Brieg den 11. Sept. 1833. 

Koͤulgl, Preuſf. Pollſei⸗Amt. 
Bekanntmachung.“ 

Diejenigen, welche eine Veraͤnderung zum Feuer-So— 
cletaͤts⸗Kataſter hieſiger Stadt anzuzeigen haben, wer⸗ 
den hiermit anfgelordert, deu 7ten October d. J. früh 
um 10 Uhr vor dem Herrn Rathsſecretalr Selffert in 
unſerm Seſſionszimmer zu erſcheinen und ibre diesfaͤl⸗ 
nun Muträge zu formiren. Nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins können Anträge diefer Art erſt kuͤnftiges Jahr bes 
ruͤdſichtiget werden. Brieg den 3. Septbr. 1833. 

\ Der Magifitar, 


rn 
g Fe) 205 — 
Bekanntmachung. 


Da es in neuerer Zeit vorgekommen iſt, daß hieſige 
Einwohner Schweine gemaͤſtet haben, um dieſelben ſpaͤ⸗ 


ter zu ſchlaͤchten und deren Fleiſch zum Verkauf auszu- 


biethen, ohne dies bet der Gewerbeſteuer-Behoͤrde ans 
gemeldet zu haben, ſo machen wir dieſelben darauf aufs 
merkſam, daß hierzu nach §. 6 des Gewerbeſteuer-Ge⸗ 
ſetzes vom zoten Mal 1820 die koͤſung eines Gewerbes 
Anmeldungs Scheines erforderlich und daß derjentge, 
welcher Vieh zum weiteren Verkaufe maͤſtet, der Ges 
werbeſteuer für den Handel unterworfen iſt, wer daher 
die Anzeige hiervon unterlaſſen ſollte, ſetzt ſich der Ges 
fahr aus, den vierfachen Betrag der diesfaͤlligen Steu⸗ 
er als Strafe zu entrichten. 
Brieg den zten Semtember 1833. 
7 Der Magiſtrat. 
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Vorigen Donnerftag den ı2ten d. M. hat ſich auf 
dem biefigen Topfmarkte der Fall erelgnet, daß von eis 
ner Frau verſchiedene Toͤpferwaaren erkauft worden 
find, unb dieſelbe fortgegangen iſt, obne die Bezah⸗ 
Jung dafür zu leiſten. Aus einem Irrthum hat ſich im 
Publiko des Gerücht verbreitet, daß ich die erwähnte 
er gewesen ſey. Da ich mir aber eine ſolche uner⸗ 
aubte Handlungsweiſe nicht habe zu Schulden kommen 
laſſen, und der Irrtbom ſich auch offenbart bat: fo 
finde ich mich veranlaßt, dies hierdurch anzuzeigen, 
um mir den guten Ruf, in welchem ich bisher geſtan⸗ 
den, auch noch ferner zu erhalten. 

Brieg den 16. Sept. 1833. x 
Die veredl, Schneider Chorlotte Günther 

geb. Fuchſen in der Oppelnſchen Gaſſe 

No. 91 wohnhaft. 


Zu Verkaufen. 
Ein noch ſehr gutes Planoforte ſteht zum Verkauf 
be! Ca ro. N 


— — 
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In unſerm Verlage erſchien, und iſt in allen Buchs 
handlungen in Brieg bei Carl Schwarz zu haben: 

Priesnitz in Grafenberg 
und feine Meihode, das kalte Waſſer gegen verſchiede— 

ne Krankheiten des menſchlichen Koͤrpers anzuwenden. 
Fuͤr Aerzte und Nichtaͤrzte dargeſtellt von Dr. A. H. 
Kroͤber, praktiſchem Arzte in Preslau. Mit einer Ans 
ſicht von Graͤfenberg und einer Vignette. Velin-Druck⸗ 
papier in Umſchlag geheftet. Preis 15 ſgr. 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches in der neueren 
Zelt nicht nur die Anwendung des kalten Waſſers gegen 
verſchiedene Krankheiten, ſondern auch hauptſaͤchlich 

die Priesnitz'ſche Auſtalt zu Graͤfenberg in Oeſterreich⸗ 

Schleſien, theils in unſerer, theils in benachbarten Pros 

vinzen, erregt haben, hoffen wir, daß dieſe Schrift, in 

welcher ein Arzt, — ein vorurtheilsfreier Beobachter 

— das Eigenthuͤmliche der Graͤfenberger Anſtalt, die 

Einrichtungen und Heilwirkungen derſelben, nach eige⸗ 
nen an Ort und Stelle geſammelten Erfahrungen treu 

darſtellt, dem Publikum nur willkommen ſein werde. 

Die Buchhandlung Joſef Max & Comp in Breslau. 


f Etabliſſements-Anzeige. 

Mein am biefinen Orte erfolgtes Etabliſſement als 
Luchſchrer zeige ich dem verehrten Publifo hlermit er⸗ 
gebenſt an, indem ich mit dem Verſprechen ſehr ſorg⸗ 
fälrtger Ausfuͤhrung guͤtiger Aufträge um deren zahl⸗ 

reiche Erthellung bitte, Meine Wohnung iſt Zollgaſſe 
No. 3 im Blaſchnekſchen Haufe. G. Buch witz, 
4 Zuchfcheermeifter, 


22 ef flott e n. 

Vergangenen Donnerſtag als den 19ten d. iſt gegen 
Abend auf der Promenade vom Breslauer bis zum 
Mollwitzer Thore ein ſchwarzſeldenes Halstuch verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, es 
gegen eine angemeſſene Belohnung in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerei abzugeben. 


“> TE auge 
RT Ta a a rt RI 
* „Neue Voll⸗Heeringe“— 
Die erſte Zufendung in dieſem Jahre, habe ich F 
J fo eben erhalten und offerire dieſelben in ausge⸗ 

A zeichnet ſchoͤner Qualité, — ſehr billig. 

2 Ingleichen: \ 

„Neue marknirte Heeringe“ 
nun wieder in bekannter Güte, empfiehlt zu guͤti⸗ 
ger Abnahme. Brieg den 4. Septbr. 1833. 

R F. W. Schönbrunn, l 
u JENE JENE DENE BEE DE DENE EN EN EN EN 
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Zu vermlethen. 

In dem Haufe No. 172 auf der Oppelnſchen Gaſſe 

iſt im Mittelſtock vornheraus eine Stube nebſt Alkove 

und Zubeboͤr zu vermiethen und von Michaelis d. J. 
ab zu beziehen. ’ $ 


In meinem Haufe No. 103 auf der Oppelnſchen Gafe 
fe ſſt im Mittelſtock eine Stube und Alkove nebſt Holz» 
ſtall und Bodenkammer zu vermiethen und zum kten 

October zu beziehen. Ir 
a Arnold, Selfenſieder. 


In No. 271 auf der Aepfelgaſſe iſt patterre vornber⸗ 
aus eine Stube, und im Oberſtock zwei große Stuben 
- nebft einer Alkove, und einer großen lichten Küche zu 

vermlethen und zum 1. October zu beziehen. 

. Springer, Glafermeifter, 


In No. 266 am Markte iſt im Vorderhauſe elne Stu⸗ 
be paterre nebſt Alkove, Stallung zu 4 Pferden und 
Wagenremiſe und Bodengelaß zu vermiethen und zu 
Michaelt zu beziehen, desgleichen find im Vorderhauſe 

2 Stlegen hoch eine Stube vorn und hintenheraus zu 
Weihnachten zu beziehen. f 


* 
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Prſegiſcher Marktpreis 
8 den 21. Septbr. 1833. 
Preußiſch Maaß. Rtl. ſgl. pf. 


Welten, der der Schfl. Hoͤchſter Preis 1 81 8 


Courant. 


Desgl. Niedrigſter Preis [3 4 
Folglich der Mittlere . 11 6— 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Pieis 1251 
Desgl,, Niedrigſter, Preis 3 J—j24i— 
gets der Mittlere 2 — 25 — 

erſte, der Schfl. Hoͤchſter preis |- 17 
Desgl. Miedrigfter Preis 15.— 
Folglich der Mittlere = kai 2 
Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — — 114 — 
Desgl. Niedrigſter Preis — 112] 
Folglich der Mittlere 2 113— 
Hierſe, die Metze . 1 6 6 
Graupe, dito 5 1 — 1 91 — 
Grüße, dito „ 1 gl 
Erbſen, dito B 1 2]— 
Linſen, dito 3 1 3 1— 
Kartoffeln, dito D . * 7 
Butter, das Quart * A „ 28 6 
Eier, die Mandel 6 . — 3.— 


